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Auch in Ihrem Geschäft:
Control Me - Eine Heiße Staatsaffäre
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Attractive Bastard
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Arrogant Player
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Begierde des Herzens. Verliebt in einen Milliardär
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Nina Marx

Dirty Escort



1. Die Rauten
Emily
„Guten Tag, Fräulein Potter. Hier spricht Eric Conrad. Ich rufe Sie an, weil es ein Problem mit Ihrem Bankkonto gibt. Bitte rufen Sie mich so schnell wie möglich zurück. Danke und einen schönen Tag noch.“
Wie kann der Tag nach einer solchen Nachricht schön werden? Ich sollte die Anrufe meines Finanzberaters Eric Conrad nicht unbeantwortet lassen. Schließlich habe ich dank ihm die 172.000  Dollar bekommen, die ich für mein Studium an der Universität von New York gebraucht habe. Als ich die Papiere unterschrieb, war ich so glücklich. Ich, Emily Potter, 21 Jahre alt, aus der kleinen Stadt Leadville in Colorado. Nach drei Jahren harter Arbeit würde ich die Erste meiner Familie sein, die studieren würde, und zwar Wirtschaft und Finanzen!
Die finanzielle Belastung, die das Studium bedeuten würde, war mir bewusst. Meine Eltern wissen davon allerdings immer noch nichts. Ich bin ein Einzelkind, sie hätten für mich alles getan, das weiß ich, aber wie hätte ich ihnen ein solches Opfer abverlangen können? Vor zwei Wochen habe ich die Geborgenheit meines Elternhauses für den Big Apple verlassen. Ich war aufgeregt, fast panisch. Als mein Vater mir einen Umschlag in die Hand drückte, den ich erst im Flugzeug öffnen sollte, „um nicht vor ihnen zu weinen“, hätte ich fast aufgegeben. Warum nicht hierbleiben und meinen Eltern mit der kleinen Buchhandlung helfen, in der ich aufgewachsen war?
Dieser Brief ist das Kostbarste, was ich habe. Was bedeutet Geld schon, wenn man Eltern mit einem Herz aus Gold hat? Ich öffne ihn und lese ihn von Zeit zu Zeit, um mir Mut zu machen.
Meine kleine Mily, heute verlässt du mit deinen strahlenden Augen unser Nest und mir ist schwer ums Herz. Deine Mutter und ich sind so stolz auf dich. Du bist unser Schatz. Auch wenn es lange gedauert hat, bis du in unser Leben getreten bist, sagen wir uns immer, dass es das Warten wert war. Dich in so einer großen Stadt alleine zu wissen, macht uns Angst. Daher haben wir dir einen Scheck beigelegt, der dir beim Start in dein neues Leben helfen soll. Pass auf dich auf, meine Prinzessin, und bleib, wie du bist. Liebe Grüße, Papa und Mama.
Ich weine jedes Mal, ohne es verhindern zu können. Ich würde meine Eltern für nichts in der Welt eintauschen. Ich habe den Scheck über 600 Dollar nicht eingelöst. Sie müssen Monate dafür gespart haben, denn die Buchhandlung bringt nicht viel ein. Ich werde das Geld nur im äußersten Notfall abheben.
Ich greife zum Telefon und rufe meine Chefin an, Ronda Mills. Dabei laufe ich in meinem 10-m2 -Zimmer auf und ab, das gleichzeitig Schlafzimmer, Kleiderschrank, Bad und Küche ist. Es ist nur eine Übergangslösung. Im Oktober bekomme ich ein Zimmer auf dem Campus, aber während ich darauf warte, muss ich mit diesem Kaninchenstall klarkommen und das ist nicht einfach.
„Fried Chicken & Fries, hallo?“
„Ronda, hier ist Emily, ich …“
„Ich habe deinen Arbeitsplan noch nicht, Prinzessin.“
Ronda hat die Stimme eines Menschen, der seit der Geburt raucht. Sie nennt mich seit dem Einstellungsgespräch „Prinzessin“, aber im Gegensatz zu meinem Vater, bei dem das ein liebevoller Spitzname ist, benutzt sie ihn wie eine Beleidigung.
„Nein, ich rufe nicht wegen des Arbeitsplans an, ich möchte Überstunden machen! Ich brauche Geld.“
Ich höre sie pfeifen und dabei in ihren Unterlagen blättern. Sie beleidigt einen Angestellten, der ohne anzuklopfen hereingekommen ist, dann ist sie wieder am Hörer.
„Dein Vater muss dir ganz schön den Geldhahn zugedreht haben, damit du so arbeiten musst, Prinzessin. Da kommen mir gleich die Tränen!“
Gleich am ersten Arbeitstag hatte sie mir einen Besen in die Hand gedrückt und mich die Toiletten reinigen lassen, das war eine Feuertaufe, aber ich habe es mit einem Lächeln gemacht, um ihr zu zeigen, dass ich zum Arbeiten gekommen war.
„Ich kann auch Sonntagabend kommen, zusätzlich zum Samstag!“
„Perfekt.“
Um das zu feiern, mache ich mir einen Genmaicha, grüner Tee mit Reis, mein einziger Luxus. Seit meiner Ankunft in New York arbeite ich jeden Tag fünf Stunden an der Kasse von Viecoop unten in meinem Wohnhaus. Die Abende am Wochenende gehören Fried Chicken & Fries und morgens bin ich bei Sonia Duvale, um ihre (tausend) Pflanzen zu gießen und Napoleon und Donatella, ihre Afghanen, auszuführen.
Es ist schön, morgens die Bronx verlassen zu können, um in die Upper East Side zu gehen. Sonia wohnt in einem Apartment wie aus der Serie Gossip Girl. 200 m2  für eine Frau und zwei Hunde, das ist das, was man „Erfolg im Leben“ nennen kann. Ich kenne ihren Beruf nicht, aber wenn ich um halb acht ankomme, ist sie schon weg.
Ihr Kleiderschrank würde Carrie Bradshaw zum Sabbern bringen! Aber das, was ich an Sonia besonders schätze, ist ihre Freundlichkeit, die es mit ihrer Eleganz und ihrer Klasse aufnehmen kann. Sie will alles wissen. Mein Leben, meine Familie, meine Wünsche … Ich würde auch gerne alles von ihr wissen, aber sie gibt sich große Mühe, nichts aus ihrem Leben zu verraten. Daher erfinde ich mir jeden Tag ein Leben für Sonia. Während ich ihre Hunde spazieren führe, stelle ich sie mir als Spionin vor, als Sprecherin der Vereinten Nationen, als Erbin … Eines Tages werde auch ich erfolgreich sein. Aber jetzt muss ich erst einmal schlafen. Ich habe drei Jobs, ein Darlehen und ich bin schon erschöpft, obwohl meine Kurse an der New Yorker Uni erst in zwei Wochen beginnen!
***
„Emily? Emily? Hörst du mich?“
Ein heftiger Schmerz durchzuckt mich. Mir ist schlecht. Wo bin ich? Ich blinzle und rieche das Parfüm von Sonia, das mich einhüllt. Ich liege auf dem dicken Teppich am Eingang ihrer Wohnung. Sie hilft mir, mich aufzusetzen, und reicht mir ein Glas Wasser.
„Trink das, armer Schatz.“
Ich erinnere mich nicht daran, was passiert ist. Ich kam mit Napoleon und Donatella von unserem morgendlichen Spaziergang zurück und dann … ein schwarzes Loch. Sonia legt einen Apparat um meinen Arm und nachdem sie den Klettverschluss geschlossen hat, drückt sie auf einen grünen Knopf. Die Manschette bläst sich auf und schnürt mir das Blut ab, bis ich mein Herz schlagen höre.
„Blutdruck 90 zu 50, das ist kein guter Wert, Emily.“
„Bist du Ärztin?“, frage ich lächelnd, in der Hoffnung, so die geheime Identität der Sonia Duvale zu lüften, die sich um meine Gesundheit sorgt.
Amüsiert antwortet sie mir: „Nein, ich bin nur etwas hypochondrisch veranlagt!“
Sie hilft mir, aufzustehen und mich auf ihr breites, cremefarbenes Sofa zu setzen, das gut nach neuem Leder riecht. Sie geht weg und kommt mit einem Tablett wieder. Ihr Charisma überwältigt mich. Sie bewegt sich mit ihren beigen Louboutin-Schuhen und in ihrem kastanienbraunen Bleistiftrock mit einer erstaunlichen Ungezwungenheit. Ihre üppigen, schwarzen Haare werden von einem hohen Pferdeschwanz in Zaum gehalten, was ihre nachtschwarzen Augen gut zur Geltung bringt. Ich nehme an, dass sie armenische Vorfahren hat, wie Kim Kardashian, aber sie wirkt aristokratischer als sie und hat mehr Klasse.
Da Sonia sich Sorgen macht, versuche ich, sie zu beruhigen.
„Es tut mir leid, Sonia. Bitte kümmer dich nicht …“
„Emily!“, fällt sie mir ins Wort, bevor ich weitersprechen kann, „Du bist sehr blass, du hast einen niedrigen Blutdruck. Schlaf ist so wichtig wie Nahrung. Du musst auf dich aufpassen!“
Ihr Ton lässt keinen Widerspruch zu, es ist das erste Mal, dass sie laut wird. Aber im Gegensatz zu Ronda, die mich gestern Abend angeschrien hat, weil ich die Ölflecken auf dem Boden nicht ordentlich weggeputzt hatte, klingt Sonias Strafpredigt wie die einer Mutter. Ich kann die Tränen nicht mehr kontrollieren, die mir über die Wangen fließen.
„Ich habe dir Jasmintee gemacht. Wenn du Hunger hast, Mariah hat gestern Abend Scones mit Orangenblüten gebacken.“
„Es tut mir so leid, Sonia. Ich bin zusammengebrochen. Aber morgen wird es mir wieder besser gehen. Ich habe drei Jobs und meine Kurse an der Uni fangen in anderthalb Wochen an. Mein Bankberater setzt mir zu, ich kenne hier niemanden, ich fühle mich alleine und verloren und ich möchte nicht, dass meine Eltern sich Sorgen machen.“
Sonia rührt den Tee langsam mit ihrem Silberlöffel um. Eine unnütze Geste, da sie keinen Zucker in ihr Getränk nimmt. Sie blickt mir mit ihren schwarzen Augen in meine.
„Deine Augen sind goldfarben, Emily. Sie sind unglaublich.“
„Danke. Ich habe sie von meiner Mutter geerbt. Sie sind haselnussbraun, aber wirklich mit etwas Gelb …“
„Gold“, schneidet sie mir das Wort ab.
Sie betrachtet mich und neigt dabei den Kopf. Sie mustert mich und scheint dabei durch meine Kleidung hindurchzusehen. Ich verstehe nicht, warum. Wir werden von der Standuhr unterbrochen, die zur Mittagsstunde läutet. Eilig stelle ich meine Tasse ab und stehe auf. Alles dreht sich noch etwas um mich, aber in anderthalb Stunden bin ich an der Kasse bei Viecoop eingeteilt.
„Geh nicht“, sagt Sonia, ohne mich anzusehen.
„Es tut mir leid, Sonia, aber ich fange um halb zwei an und ich brauche diese Arbeit.“
Sie steht auf und legt mir ihre lange, perfekt manikürte Hand auf meine Schulter.
„Und wenn ich dir sage, dass ich eine Arbeit für dich habe? Eine Arbeit, die es dir erlaubt, zu studieren, deinen Kredit zurückzuzahlen und die dir auch Zeit zum Schlafen und Einkaufen lassen würde?“
„Dann würde ich antworten, dass nur Aschenputtel eine gute Fee hat.“
Sie lächelt nicht mehr und zieht eine Visitenkarte aus ihrer Tasche, die sie mir reicht. Auf der Vorderseite des edlen Papiers ist eine purpurfarbene Raute auf mattweißem Hintergrund zu sehen. Auf der Rückseite ist eine Telefonnummer eingeprägt. Ich drehe die Karte hin und her.
„Setz dich, ich erkläre dir meine Arbeit.“
Erstaunt lasse ich mich, ohne es zu wollen, zurück auf den Sitz fallen. Die Neugierde hätte sich vielleicht bezwingen lassen, aber ich merke, dass ich lieber zu spät an die Kasse komme, als mir das Geheimnis von Sonia Duvale entgehen zu lassen.
***
2 Uhr 52. Die rote LED-Anzeige meines Weckers ist die einzige Lichtquelle in meinem Zimmer. Ich liege nun schon seit drei Stunden im Bett und finde keinen Schlaf. Ich habe bei Viecoop behauptet, ich sei krank. Ich habe mich zwar geschämt, sie anzulügen, aber die Enthüllung von Sonia hat mich wirklich umgehauen. Ebenso wie ihr Angebot. Sonia ist keine Spionin, keine renommierte Ärztin oder geheime Beraterin des Präsidenten, wie ich es mir vorgestellt hatte, sie ist ein Callgirl. Oder „Escortdame“, wie sie mich korrigiert hat, als hätte ich ihren Nachnamen falsch ausgesprochen.
Diese großartige Frau, 39 Jahre alt, reich und unabhängig, verdient ihren Lebensunterhalt damit, Milliardären intime Dienste anzubieten. Ich saß ihr mit offenem Mund gegenüber, sie hatte zwar wenig erzählt, aber darauf bestanden, dass „es nicht so ist, wie du glaubst“. Ich weiß nicht, ob es die Vertraulichkeit oder die plötzliche Offenheit in ihrem Blick war, die mich dazu gebracht hat, dass ich mehr über die Rauten wissen wollte, die mächtige Agentur der Escortdamen, zu der sie gehört. Auf meinem Nachttisch häufen sich die Mahnungen und, dessen war ich mir bewusst, ich würde noch dieses Jahr direkt ins Gefängnis wandern, wenn ich keine effizientere Lösung finden würde. Sonia hat mir Zeit angeboten, Luxus, im Austausch gegen was? Meine Tugend? Was habe ich denn in letzter Zeit mit meinem Körper gemacht? Ihn erschöpft, ihn ausgenutzt. Das letzte Mal, dass mich ein Mann aus Liebe umarmt hat, war vor zwei Jahren, Nicolas, der Bruder meines besten Freundes Jack. Wir waren beide traurig und allein. Eine Flasche Wein später fiel unsere Schüchternheit von uns ab und unser Verlangen kam zum Vorschein. Dank dieser Nacht kann ich die Frage beantworten, ob ich den Mann, mit dem ich meine erste Nacht verbringe, heiraten werde. Leider weiß ich, dass das nicht der Fall sein wird.
Seither konzentriere ich mich auf mein Studium. Ich erröte, wenn ich an Sonias Worte denke: „Du bist schön, sexy … und das alles, ohne etwas dafür tun zu müssen.“ Ich springe auf, schalte das Licht an und stelle mich vor den großen Spiegel, der an meiner Eingangstür klebt. Mit meinem Blick liebkose ich mein Spiegelbild, meine schmalen Hüften, meine kleinen, aber festen Brüste, meine karamellfarbenen Haare … Bin ich schön? Plötzlich weiß ich, dass ich mich entschieden habe. Ich versuche, mir nicht in die Augen zu blicken, die Augen meiner Mutter. Wenn sie wüsste, was ich bereit bin zu tun! Ich verjage den Gedanken aus meinem Kopf.
***
„Meine Damen, herzlich willkommen an dem Ort, der bald ihr zweites Zuhause sein wird! Mich nennt hier jeder Madame, ich habe vor inzwischen 42 Jahren die Rauten gegründet und ich freue mich sehr, jedes Jahr neue Frauen bei uns begrüßen zu können. Da Sie sich hier in diesem Raum befinden, bedeutet das, dass Sie die ersten Tests mit Bravour bestanden haben. Exzellenz und Anspruch sind die beiden Werte, die dafür sorgen, dass die Mitglieder der Rauten zur Elite des Berufs gehören. Während der nächsten drei Tage werden Sie eine umfassende Ausbildung erhalten, die mit einem mündlichen Test enden wird. Danach werden fünf von Ihnen zu uns gehören.“
Ich höre der eleganten, aber spröden Siebzigjährigen im Chanel-Kostüm, die mit ihrer tiefen und rauen Stimme spricht, nicht mehr zu und beginne nachzudenken.
Fünf Plätze für mindestens zwanzig Bewerberinnen. Ich hätte nicht gedacht, dass ich mich um den Job schlagen muss, aber seit drei Tagen erlebe ich eine Überraschung nach der anderen. Das Hauptquartier der Rauten ist ein gemütliches Haus in der Lower East Side, ein luxuriöses Schmuckkästchen, raffiniert und diskret. Ich hatte nur zwei Gespräche, ein erstes auf Englisch, wo ich „etwas von mir erzählen sollte“. Danach einen Persönlichkeitstest und ein Gespräch in mehreren Sprachen mit einer Frau, die abwechselnd Deutsch und Spanisch mit mir sprach.
Ich wechsele einen Blick mit Sonia, die hinter „Madame“ neben einer rothaarigen Frau mit türkisfarbenen Augen steht. Sie zwinkert mir zu, als ob sie mich ermutigen wolle, und ich richte mich instinktiv auf. Sonia hat mir etwas zum Anziehen geliehen. Ich trage ein Seidenkleid mit kakifarbener, „dezenter“ Spitze, wie mir Sonia erklärt hat, und eine beige Strickjacke aus Kaschmir, alles von Kenzo! Sie hat mir auch erklärt, dass eine Raute sexy und begehrenswert sein sollte, aber mit Stil und geheimnisvoll. Die Rothaarige ruft zehn Mädchen auf und bittet sie, ihr in den „kleinen französischen Salon“ zu folgen.
Victoria ist eine Smaragd-Raute, das heißt, sie arbeitet seit 10 Jahren für Madame. Sie erklärt uns, ohne eine Miene zu verziehen, unsere Aufgaben, von der einfach Begleitung bis hin zur Erfüllung teilweise sehr ausgefallener sexueller Wünsche.
Innerhalb der Rauten gibt es verschiedene Grade. Man beginnt als Anfänger-Raute (Gold) und nach und nach steigt man im Laufe der Jahre mit der Erfahrung die Leiter empor. Nach fünf Jahren wird man Rubin-Raute, nach zehn Jahren Smaragd-Raute und nach fünfzehn Jahren eine Diamant-Raute. Bei jedem neuen Grad erhält man ein neues Armband, aber auch die Tarife und Boni ändern sich … Man kann auch aufsteigen, indem man sich wie Victoria um die Ausbildung kümmert, um die Einstellungstests, um die Auswahl der Kunden usw. Manche glauben vielleicht, dass es die Frische und die Jugend ist, die in diesem Metier zählt. Aber ebenso wichtig wie die Jugend ist die Erfahrung … und schließlich hängt es vom Kunden ab, was zählt!
Die Rauten sind kein klassischer Escortservice, hier wird die Erfahrung, das soziale Niveau und die kulturelle Bildung der Länge der Beine oder der Jugend vorgezogen, lässt uns Madame wissen. Daher sind die Männer, die die Dienste der Hohepriesterin des Escortservices in Anspruch nehmen, Herren mit gutem Geschmack, die keine „vulgäre 17 -jährige Country-Sängerin“ in den Armen halten wollen.
Drei Frauen verlassen den Raum im Laufe der Stunde und als die Dritte bei den Worten „orale Stimulation“ die Tür hinter sich zuschlägt, lächelt Victoria zum ersten Mal. Wir sind nur noch sieben im Saal. Diese Ausbildung in Sachen Sex bereitet mir kein Unbehagen, sondern eher Angst. Ich habe keine große Erfahrung und es gibt tausend Dinge, die ich lernen muss. Eine kleine Blonde neben mir wird unruhig.
„Aber wie weiß ich, ob ich es … richtig gemacht habe?“
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